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* bedeutet geboren, f gestorben. 
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1097. Die Kreuzfahrer unter Gottfried von Bonillon 
greifen Nicaea in Kleinasien an. 
1789. Anfang’ der französischen Revolution. Erste 


Sitzung der Etats generaux, 
1827. 4 König Friedrich August von Sachsen. 


Zur Kriegslage. 

Die obwaltenden Verhältniſſe haben bisher 
leine weitere Affaire auf dem europäiſchen Kriegs⸗ 
theater zwiſchen Ruſſen und Türken zugelaſſen, 
obwohe erſtere mit Haft danach drängen mögen. 

ie Eiſenbahnverbhältniſſe in Rumänien ſind jo 
beſchränkte, daß ſie kaum ein nennenswerthes 
Hilfsmittel zur Contentration und Vorſchiebung 
der ruſſiſchen Truppen gewähren. Außer der Ar 
mlerie und geringer Theile Infanterie macht 
‚tere ihren Vormarſch durch Rumänien meiſt 
u Fuß, während die Cavallerie auch nur in 
ſhonenden Märſchen ſich der Donau nähern 
un. Bei Bralla ſind inzwiſchen anſehnliche 
eereskörper vereinigt worden, 6 bis 7 Divifio: 
a und auch die zerlegbaren 8 Kriegsdampfer 
ait 1800 Matroſen und 400 Marineſoldaten 
ind dort zum Schutze der zu ſtreckenden Ueber⸗ 
re mit der 8 angelangt. Der 
N roßfürſt Nicolas hat das Oberkommando inzwi⸗ 
ben nach Plojeſti, nördlich von Bukareſt verlegt, 
cas als Anzeichen dafür dienen kann, daß der 
einbruch in Bulgarien nicht blos in die Do⸗ 
Kudſcha erfolgen wird. Der türkiſche Admiral 
dawart Paſcha iſt von Ruſtſchuk mit dem Kriegs- 
mpfer Rethymo den ruſſiſchen Kanonen glück, 
entgangen und in Konſtantinopel eingetrof- 
0 Den ruſſiſchen Batterien bei Braila warf 
noch einen Gruß aus feinem 40pfündigen 
emſtronggeſchütz zu. 

Vom aſiatiſchen Kriegsfelde iſt nachſtehender 
Wicht nach St. Petersburg gelangt: Zufolge 
N 8 Allerböchſten Befehles nahm die an der kau⸗ 
Allie türkiſchen Grenze aufgeſtellte kaukaſiſche 
une am 12. (24) April die Offenſive auf 
ud überſchritt am Abend deſſelben Tages an al 
en von ihr beſetzten Punkten die Grenze. Die 

ehrzahl der türkiſchen Grenzpoſten gab ſich 
gefangen; nur die gegenüber dem Dorfe Duslaba, 
in der Nähe des Kitſchulſkiſchen Poſtens, unter 
ga Kommando des Obriſten Savari ſtehenden 
urkiſchen Dragoner leiſteten Widerſtand, wobei 
ie 4 Todie verloren. Auf unſerer Seite wurde 
Beim weiteren Vorgehen 
ſtieß eine Diviſion des 16. Niſhegorodſchen Dra- | 
donerreziments des Königs von Würtemberg, 
welcher eine Abthl. Koſacken beigegeben war, in der 
Nähe von Tochtitſchin auf kurdiſche Reitereſ, 
welche nach unbedeutendem Scharmützel ſich zurück 
zog. Bei allen dieſen Bewegungen der ruſſiſchen 
Armee wurden von uns am erſten Tage der 
Kriegserklärung 7 Offiziere und 97 Untermili⸗ 


Das Geheimniß des Fürſten. 
Roman 
von 
Th. Allmar. 
(Fortſetzung) 

Die endliche Ankunft des Prinzen war ein 
Tag der Freude. Häuſer und Straßen waren 
mit Blumen geſchmückt; mit Jubelruf begrüßte 
das Volk den Erben des Landes am Thore der 
Reſidenz, wo ihn auch die fürſtlichen Eltern er⸗ 
warteten. 

Der Prinz lag lange in den Armen der 
bewegten Mutter, begrüßte den Vater ſchneller 
und war der Erſte, welcher ſeine Rührung zu 
bemeiſtern verfland. Nachdem er einige Worte 
des Dankes zum Volke geſprochen hatte, nahm 
er in dem Wagen der Eltern Platz, um nach 
dem Schloſſe zu kommen, wo man ihn nicht 
minder herzlich empfing. Doll all' dies ließ ihn 
kalt und ſein Auge bekam erſt Leben, als er eine 
männliche Geſtalt an der Seite ſeines Vaters er⸗ 
blickte, die ihn nicht mit einem Strome von 
Worten, wie es von den Anderen geſchah, ſondern 
mit Ernſt und Würde begrüßte. Kammerherr 
von Kronau ſah mit ſtiller Genugthuung, wie 
ſich in dieſem Augenblick zwei Männer ſchwei⸗ 
gend in die Augen jaben, ähnlich zwei Duellan⸗ 


tärs gefangen genommen. Am ſelben Tage, dem 
12. April, erſchien bei dem Oberbefehlshaber der 
ruſſiſchen Armee, General- Adjutant Loris⸗Melikow, 
welcher ſich in der Nähe von Al xandrapol befand, 
eine Sſotnja unlängſt von den Türken einberu⸗ 
fener Karavanachen mit der Bitte, ſie in ruſſiſche 
Dienſte aufzunehmen. Hierbei übergab die 
Sſotnja auch ihr Feldzeichen, das von dem Vor⸗ 
geſetzten derſelben dem General-Adjutanten Loris 
Melikow überreicht wurde. Der Kommandirende 
der Truppen der Rionſchen Abtheilung General 
Lieutenant Oklobſhio meldet, daß am 13. (25) 
Ap il 6 Uhr Abends die Kolonne des General⸗ 
Majors Denibekow, nach heißem Kampfe das 
von den Türken verlaſſene Baracken⸗Lager bei 
Machſtanieh beſetzte. Unſere regulären Truppen 
verdienten das vollſte Lob, aber beſonders zeich⸗ 
nete ſich die gur iſche Druſhina aus, welche 
Wunder der Tapferkeit während des energiſchen 
Angriffes leiſtete. 

Einer Privatdepeſche der „Poſt“ zufolge 
erhielt der „Dziennik Poznanski“ folgendes Tele⸗ 
gramm ans Konſtantinopel: „Der Sultan hat 
einen Ferman unkerſchrieben, wonach eine große 
polniſche Legion mit eigener Nationalfahne ge⸗ 
bildet werden ſoll. In die Legion finden Frei⸗ 
willige, Deſerteure und Gefangene Aufnahme.“ 
Letztere iſt wahrſcheinlich in Poſen oden Galizien 
ebenſo fabrizirt, wie ſchon manches andere Senſa⸗ 
tionsmärchen iſt. 


Aus dem Teichelag. 


H. Die Angelegenheit der Abänderung der 
Gewerbeordnung hat durch den Beſchluß der 
Kommiſſion, welche die 5 betreffenden Anträge 
vorberathen ſollte: Letztere — mit Ausnahme 
desjenigen der Centrumspartei — der Regierung 
zur Beachtung zu empfehlen, — die einzig an⸗ 
gemeſſene Erledigung gefunden. Die Anträge 
der verſchiedenen Parteien verlangten jo verſchie⸗ 
denartige Dinge, daß die Kommiſſion lange Zeit 
gebraucht haben würde, um ſich über das dem 
Reichstage zu Empfehlende zu einigen, jo daß die 
Kommiſſtonsvorlage in dieſer Seſſionzalſo doch 
nicht mehr zur Verhandlung gekommen wäre, 
namentlich angeſichts des Umſtandes, daß der 
Reichstag überdies Recht haben wird, ſeine an⸗ 
derweiten Arbeiten bis zum Schluſſe der Seſſion 
zu erledigen. In zweiter Reihe war aber nicht 
einmal Ausſicht vorhanden, daß irgend welche 
auf Abänderung der Gewerbeordnung ausgehen⸗ 
den Vorſchläge eine Mehrheit im Reichstage er- 
langen würden. Da nun von Seiten der Re⸗ 
gierung eine demgemäße Vorlage für die nächſte 
Seſſion in Ausſicht geſtellt war, ſo konnte die 
Kommiſſion, wie geſagt, keinen logiſcheren Beſchluß 
faſſen, als den angeführten. Einige Verwun⸗ 
derung erregt es, daß genannter Ausſchuß dabei 


den chriſtlich⸗ſozialen Antrag des Centrums mit 


12 gegen 6 Stimmen ausſchloß. Hatte die 
Kommiſſion doch einige Tage zuvor erſt den 
Hauptvertheidiger dieſes geächteten Antrages, den 
— ——— —— — 


ten auf der Menfſur, die ſich ausruhen, ehe fie 
den Kampf aufnehmen. 


DPDiooch Sandorf, der den Mann, um deſſent⸗ 
willen er ſein Herzensglück hatte hingeben müſ⸗ 
fen, ohne Scheu anſehen konnte, ſenkte das Auge 


nicht, ſelbſt dann nicht, als ſich die Züge des 


Prinzen immer mehr verfinſterten. Endlich konnte 
Letzterer fi nicht mehr beherrſchen und ſprach zu 
ſeinem Vater: 

f „Durchlaucht, wenn ich nicht irre, fo ſehe 
ich in dieſem Herrn Baron von Sandorf den 
Gemahl der Gräfin von Rüdenthal?“ 

Der Fürſt entgegnete: 

„Du haſt's errathen und kommſt meiner 
ſoeben beabſichtigten Vorſtellung zuvor.“ 

Der Prinz erwiderte Sandorf's ſtumme 
Verbeugung kalt, ſprach mit mehreren vom Hofe, 
auch Kammerherr von Kronau erhielt ein gnädi⸗ 
dis Kopfnicken, kehrte jedoch mit einem Male 
zurück und ſagte zu Sandorf gewandt: 

„Herr Baron, ich bin erſtaunt, unter dem 
reichen Damenflor der Fürſtin nicht Ihre Ge 
mahlin zu ſehen?“ 

„Durchlaucht, entgegnete Sandorf ohne 
Beſtürzung, „die Baronin iſt ſelten bei Hofe u. 
fühlt ſich gerade heute ſehr leidend; es war ihr 
eigener Wunſch fern zu bleiben.“ 

„Ah!“ entſchlüpfte dem Prinzen, dann wandte 
er ſich von Sandorf kurz ab und unterhielt ſich 
auf's Vertrauteſte mit den anderen Herren des 
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werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 2 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 3 


1877. 


Grafen von Galen zum 2. Vorſitzenden ernannt, 
woraus Viele zu ſchließen geneigt waren, daß 
ein freikonſervativ⸗allkonſervativ⸗ultramontanes 
Bündniß im Werke wäre, daß die deutſche 
Reichspartei ſich von der liberalen Seite abzu⸗ 
wenden und nach rechts abzuſchwenken gedächte. 
Der Ausgang der Kommiſſionsberathung hat 
nun dieſe Befürchtung erfreulicher Weiſe Lügen 
geſtraft. f 
„In Bezug auf die nun ebenfalls erledigte 
Eiſenzollfrage hat man nachträglich noch inter⸗ 
eſſante Einzelheiten erfahren. Bei der Debatte 
über den Regierungsentwurf, welcher auf gewiſſe 
Eiſen- und Stahlwaaren einen Eingangs⸗Zoll 
von 75 d. pro Centner belegen wollte, um die 
Nachtheile zu beſeitigen, welche für die deutſche 
Eiſeninduſtrie aus der franzöſiſchen Einrichtung 
der Ausfuhrprämien erwachſen — waren die 
Gemüther der Neihäbeten jo lebhaft erregt, als 
handele es ſich um hochpolitiſche Fragen. „Man 
hörte blos noch von Eiſen, Stahl und Blech 
reden“ — ſchreibt ein Abgeordneter ſeinen Wäh⸗ 
lein — „und um wenigſtens ſein e 
in Ruhe verzehren zu können, wurde für die 


Dauer deſſelben eine Strafe auf Nennung des 


Wortes „Eisen“ geſetzt.“ Die beſten politiſchen 


Freunde ſtanden ſich bei den Verhandlungen über 


die Eiſenzollfrage gegenüber; viele Abgeordnete 
ſchwankten mit ihrer Meinung bis zum letzten 
Augenblicke; Niemand vermochte einen Ueberſchlag 
über das muthmaßliche Stimmenverhäliniß zu 
machen. Die Vorlage fiel aber nicht durch das 
Redeſchwert der Gegner, ſondern in Folge des 
Antrages eines Freundes der Ausgleichungsab⸗ 
gaben — gegen den Willen dieſes Freundes, des 
Abg. Scipio (Mannheim) nämlich. Dieſer 
fürchtele, daß die Vorlage fallen würde und be⸗ 
antragte, um ſie acceptabler zu machen, ſie auf 
einige wenige Gegenſtände (Eiſenbahnſchienen 
und ganz grobe Gußwaaren in Oefen, Platten 
und Gittern) zu beſchränken. Da nun die Ab⸗ 
ſtimmung über dieſen Abänderungsantrag nur 
„eventuell? erfolgte, nämlich für den Fall, daß 
nicht ſchließlich das ganze Geſetz abgelehut würde, 
ſo ſtimmten auch alle Gegner des Geſetzes für 
das Amendement, um im Nothfalle hoͤchſtens 
die wenigen genannten Gegenſtände mit dem 
Zolle belegt zu ſehen. Auf dieſe Weiſe wurde 
bei der Vorabſtimmung der Antrag Seipio zum 
Beſchluſſe erhoben. Nun aber änderte ſich die 
Situation. Viele von denen, die dem Regie⸗ 
tunzsentwurfe beiſtimmen wollten, hielten es der 
Mühe nicht mehr werth, um jener kleinen Zahl 
von Ojekten willen eine ſo wichtige Maßregel, 
wie die Einführung von Ausgleichungszöllen, 
in Ausführung zu bringen. Dieſe ſtimmten zu⸗ 
letzt ebenſo gegen das Geſetz, wie die Gegner 
aller Retorſionszölle, und ſo kam es, daß die 
ganze Vorlage mit 211 gegen 111 Stimmen 
durchfiel. Dieſes Abſtimmungsergebniß war von 
keiner Seite erwartet worden; am meiſten er⸗ 
ſtaunte der argloſe Antragſteller Seipio, der dem 
Regierungsentwurfe ahnungslos ein Bein ſtellte, 


Hofes, am längſten mit Kronau. 

Und dieſe wenigen Worte, die er mit San⸗ 
dorf gewechſelt, waren auch die einzigen geblieben, 
\o lange er am Hofe weilte. Endlich war die 
Zeit, welche der Prinz vor ſeinem Eintritt in die 
preußiſch Armee ſelbſt feſtgeſetzt hatte, verſtrichen; 
er reißte ab und der Fürſt athmete auf. So 
ſehr er ſich nach dem Sohne geſehnt hatte, ſo 
drückend wirkte deſſen Gegenwart auf ihn. Zwi⸗ 
ſchen Beiden war Vergangenes zwar mit keinem 
Wort berührt worden, der Prinz hatte auch nicht 
wieder nach Agathe gefragt, aber gerade dieſes 
Schweigen beunrubigte den Fürſten am meiſten, 
er wußte, der Prinz hatte nichts vergeſſen, nicht 
vergeben. 

Indeß die Zeit verlöſchte auch dieſen Ein⸗ 
druck und zu Kronau's Ingrimm dehnte der 
Prinz ſeinen Dienſt in der preußiſchen Armee in's 
Unbeſtimmte aus, und Sandorf ſtieg in der Gunſt 
des Volkes und des Fürſten immer höher, Schon 
war der Name Sandorf ſehr populär Ende 
und Graf Sandorf empfand nicht mehr chwindel 
auf ſeiner Höhe; ſich ſeines Wiſſens und ſeiner 
Aufgabe bewußt, ſuchte er nur Ruhm in ſeinem 
Streben für das Glück des Volkes. 5 

So ſchwanden Jahre, ohne daß dieſe zwiſchen 
Oito und Agathe eine Annäherung herbeigeführt 
hätten; im Gegentheil, ſie brachten iyn zu dem 
feſten Glauben, fein Weib habe überhaupt kein 
Herz Drei Mal war bereits der Prinz zum 


Schmähworten überhäuft. 


über welches schließlich ſein eigener Abänderung 


antrag mit zu Boden ſtürzte. Da 
Stimmen aus Freunden und Gegner der Regie⸗ 
rungsvorlage zuſammengeſetzt waren, ſo hat die 
Abſtimmung nicht einma! erkennen laſſen, wie 
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viel Freunde und Feinde der Retorſionszölle der 


Reichstag enthält. Die franzöſiſchen Eiſenindu ; 
ſtriellen mögen von dieſem Votum des 
deutſchen Reichstags mit großem Jubel Kenntniß 
genommen baben. \ ö 


Diplomatiſche und Internationale 
- nformation. 


„Die Unbefangenbeit des Urtheils iſt augen. 
blicklich der engliſchen Preſſe vollſtändig abhanden 


gekommen. Fur den thoͤrichten, verblendeten 
Eigenſinn der Türkei Angeſichts des ausgeſpro⸗ 


chenen Willens der Mächte fand man kein Wort 


des Tadels. Jetzt, da wir uns den natürlichen 
Konſequenzen jenes Eigenſinns gegenüber befin⸗ 
den, da 
ohne ſeine Stellung zu benachtheiligen nicht unter⸗ 
laſſen konnte, — wird Rußland mit gemeinen 
Um ſo wunderbarer 
iſt es, daß ein einzelnes Blatt in London, unbe» 
kümmert um die große allgemeine Strömung, 
ſich ſogar dazu erhebt, das Vorgehen Rußland's 
zu loben. „Der gerechteſte und nothwendigſte 
Krieg unſerer Zeit hat begonnen.“ Mit dieſen 
Worten beginnt der „Speckator“ einen Leitartikel 
über die ruſſiſche Kriegserklärung. Das Reſul 
tat des Krieges — heißt es am Schuſſe — mag 
alle Erwartungen täuſchen, aber ſo weit die 


menſchliche Vernunft wahrnehmen kann, ſind die 


Chancen diesmal auf Seiten der Macht, die, 
mag ſie auch von geheimem Ehrgeiz getrieben 
ſein — und es wurde noch niemals eine menſch⸗ 
liche Handlung ohne gemiſchte Motive begangen 
— auf den Ruf eines enthuſiaſtiſchen Volkes 
vorwärts ſchreitet, um das Recht zu vertheidigen. 
Das ſchätzbare Material, welches an 
Neutralitätserklärungen bereits vorliegt, ſoll in 
kürzeſter Friſt, durch eine ſolche von Seiten des 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Kaiferftantes vermehrt 
werden. Wir ſind peſſimiſtiſch genug, dieſen 


Erklärungen keinen höheren Werth beizulegen als 2 


dem Eid des Paters Gurh. 

— Dem Vernehmen nach hat die Pforte 
nicht allein die Ausweiſung aller ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen beſchloſſen, ſondern auch den Schutz der⸗ 
ſelben durch den Vertreter des deutſchen Reichs 
verweigert. 
Schutz der in Rußland wohnenden Unterthanen 
des Sultans verzichtet. Da indeß anderweitige 
Meldungen verſichern, daß der engliſche Botſchaf⸗ 
tet in St. Petersburg den Schutz der Türken 
bereits übernommen habe, möchten wir die obige 


entgegenſtehende Nachricht für ungenau halten ⸗ 


r — —̃——ͤ— 
Beſuche am Hofe des Vaters geweſen; er, San⸗ 
dorf, hatte die Gattin beobachtet, wenn des 
Prinzen Name ausgeſprochen wurde, ihre Wimper 
batte nicht einmal gezuckt. Und ſo lange daun 
der Prinz bei Hof verweilte, hatte ſie ihre Ge⸗ 
mächer auf keine Stunde verlaſſen. Ging ihr 
Gatte mit ihr in's Theater, — denn Alles, was 
äußerer Schein nöthig hatte, ward von Beiden 
ſtreng beobachtet, — und wurde ein Trauerſpiel 
gegeben, einzelne Scenen ſo geſpielt, daß kein 
Auge ohne Thränen bleiben konnte, jo ſah er, 
daß Agathe allein kalt und unbeweglich daſaß. 
Sich ſeiner Gattin zu nähern, das hatte er nicht 
wieder verſucht, nie ſeit jenem erſten Abend, wo 
fie, ihn in ſo herzloſer Weiſetzurückgewieſen, hatte 
er wieder ihre Gemächer betreten, ja er ſah ſie 
manchmal, wenn er bei Hofe ſein mußte, Tage 
hindurch gar nicht. 

Außerdem hatte, Sandorf dem Prinzen keine 
Unwahrheit geſagt, Agathe hatte wirklich um die 
Gunſt gebeten, vom Hofe, wenn es nicht äußerſt 
nöthig ſei, fern bleiben zu können. Der Fürſt 
hatte es ihr nicht nur gewährt, die Fürſtin 
kam ſogar oft ſelbſt in Sandorf's Haus und 
war gegen die junge Frau zärtlich wie eine 
Mutter. 

Sandorf hatte es ſchon in den erſten Monaten 
ſeiner Ehe für rathſam gefunden, um jeden Ver⸗ 
kehr zwiſchen Kronau und ſeiner Gattin unms 


ich zu machen, das Kammermädchen ſeiner Fran 


ßland dasjenige getban hat, was es 


Ferner hat die Pforte auf einen 
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Reichstag. 


36. Sitzung vom 3. Mai. 0 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Erſter Gegen⸗ 
ſtand iſt der Geſetzentwurf betr. den Bau einer 
Eiſenbahn von Teterchen bis zur Saardahn. Der⸗ 
ſelbe wird angenommen, nachdem nur Unter⸗ 
ſtaatsſeeretär Herzog das Geſetz begründet und 
die ſpäte Vorlage desſelben entſchuldigt, ſowie 
Abg. Dr. Hammacher für das Geſetz geſprochen 
hatte. Es folgt der Geſetzentwurf, betr. die Feſt⸗ 
ſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushaltsetat 
(Patentamt.) Abg. Hammacher hält die Einnah⸗ 
men für zu niedrig normirt und will nur 3, 
nicht 4 ſtändige juriſtiſche Mitglieder angeſtellt 
wiſſen. Reg.⸗Komiſſar Geh. Rath Nieberding 


bittet den Etat nur als einen vorläufigen anzu⸗ 


ſehen. Abg. Struckmann theilt die Befürchtun⸗ 


117 


gen des Abg. Hammacher nicht. Abg. Grothe 


wünſcht, daß ein techniſches Mitglied zu den ſtän⸗ 


a 


digen gehoͤre. 
der Regierung für gerechtfertigt. 


Abg. Lasker hält den Vorſchlag 
6 Das Geſetz, 
welches außerdem im $ 1 die Vertheilung der 


Matrikularbeiträge feſtſetzt, wird in 2. Berathung 
unverändert angenommen. 


Es folgt 1. und 2. 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Kontrolle 


des Reichshaushaltsetats für 1876/77 und des 
Landeshaus halts von Elſaß⸗Lothringen für 1876. 


Abg. von Benda konſtatirt, daß die Antragſteller, 


nachdem das Geſetz, betr. die Verwaltung der Ein⸗ 
nahmen eie. des Reichs, in dieſer Seſſion nicht zu 
Stande gekommen, ſich an ibrem bezüglichen Kom⸗ 
promiß Antrag für die nächſte Seſſion nicht mehr für 
gebunden erachten. In] 2. Berathung werden 
die Ueberſichten der ordentlichen Ausgaben und 


Einnahmen für 1875, ebenſo die Ueberſicht der 


außeretatsmäßigen Ausgaben und Einnahmen, 


lche durch den Krieg gegen Frankreich veran⸗ 
faßt ind, die neberſicht der Ausgaben und 


Einnahmen für Elſaß Lothringen für 1875 und 


die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungskammer 


etc. und die Zufammenſtellungen der fernerweit 


rungsanträge angenommen. 


batte angenommen. 


Ab 
Hierauf werden noch einige Berichte der 
der Petitions⸗Commiſſton erledigt und durchweg 


widmen im Stande ſei. 


liquidirten, aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung zu erſetzenden Beträge ohne Debatte er⸗ 
ledigt. Der Etat wird in der Spezialberathung ohne 
Debatte angenommen. Bei der 3. Beratyung 
des von den Abgg. Becker und Gem eingebrach⸗ 
ten Geſeßzentwurfs, betr. den Zeugnißzwang, 
machte Abg. v. Grävenitz noch einmal die ju⸗ 
riſtiſchen Bedenken geltend, welche dieſem Geſetze 
Rentgegenſtehen. 
gegen die Stimmen der rechten Fraktionen wie 
in 2. Berathung definitiv angenommen. Das 
Geſetz, betr. die Verwendung eines Theils des 
Reingewinns aus dem Generalſtabswerke wurde 
in 3. Leſung ohne Debatte angenommen. 

Bei der 3. Beralhung des Patentgeſetzes 
wird im § 2 der zweite Abſatz „die im Auslande 
amtlich herausgegebenen 
ſtehen den öffentlichen Druckſchriften erſt nach 
Verlauf von drei Monaten ſeit dem Tage der 
Herausgabe gleich“ auf Antrag des Abg. Lasker 
der von den Abgg. Bähr und Hammacher unter⸗ 


Demnächſt wurde das Geſetz 


Patentbeſchreibungen 


ſtügt wurde, faſt einſtimmig geſtrichen. Außer⸗ 
dem werden verſchiedene redaktionelle Verbeſſe⸗ 
g Es folgt die 3. 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Erwec⸗ 


bung von . in Berlin gelegenen Grundſtücken 
für das Reich. b 


Die 88 1—3 werden nach längerer De⸗ 
Ueber das ganze Geſetz 
wird namentlich abgeſtimmt. Das Ergebniß iſt 
folgendes: An der Abſtimmung haben theilge⸗ 
nommen 229, davon haben mit Ja geſtimmt 138 
Abgg., mit Nein 90 Abgg. ein Mitglied hat ſich 
1 enthalten. f 


die Beſchlüſſe der Commiſſion angenommen. 


Ueber die Petition der Gaſtwirthe in Plagwitz 
(Königr. Sachſen) betr. eine Extraſteuer, wird 


zur Tagesordnung übergegangen, die Petition 
des Gutsbeſitzers Rohland zu Etzoldshain, betr. 


ben Steuerſatz für landwirthſch. Brennereien dem 


Reichskanzler zur Berückſichtigung überwie ſen, 
deßgleichen die Petition des Magiſtrats und der 
Handelskammer in Poſen betr. eine neue Fe⸗ 
— —— 


zu entlaſſen; Agathe hatte es mit Gleichgültigkeit 
geſchehen laſſen, ſich aber lange geweigert, eine 
andere Dienerin an deren Stelle zu nehmen, bis 
ſie eines Tages krank wurde und gezwungen war, 
Suſannens Hülfeleiſtungen anzunehmen. Und 
Suſanne mit ihrem herzigen, ſchlichten Weſen 
war eine ſo gute Krankenpflegerin, daß die junge 
Herrin ſich an ſie bald ſo zu gewöhnen begann, 


daß es der alten Frau Ueberredung koſtete, fie ſolle 


eine junge Dienerin nehmen, die ſich mehr, als 
es von ihr geſchehen könne, ihrem Dienſte zu 
Das geſchah endlich, 
aber Suſanne mußte doch um fie jein und manchen 
Abend im Boudoir der Gräfen zubringen. Der 
Alten Herz blutete, daß ſie ſo zwiſchen den Ge⸗ 
trennten ſtehend, doch nichts zu ihrer Vereinigung 
thun könne. 

Sandorf hatte ihr mit Strenge verbieten 
müſſen, bei Agathe zu feinen Guns 
ſten zu ſprechen. Bei einer Frau ohne Herz 
und ohne Seele war nach ſeiner Anſicht jedes 
Wort nur verſchwendet. a 
In den erſten Wochen, da Suſanne in der 
Zuneigung ihrer Herrin ſtieg, hatte dieſe wirklich 
erwartet, daß die Dienerin nichts unterlaſſen 
würde, ihren angebeteten Herrn von ihr in's 
Licht zu ſtellen und gerade darum, wei! dieſes 
nicht geſchah, gewann die ſchlichte brave Frau, 
ihr Vertrauen mehr und mehr, was Sandorf 


nicht erfuhr. 


ſtungsthorpaſſage, zur Prüfung und event. Be⸗ 
rückfichtigung. 
Die Commiſſion empfiehlt über 16 Petitio⸗ 
nen wegen Aufhebung des Impfzwangs zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehen, während der Abg. Rei⸗ 
chenſperger⸗Crefeld beantragt, die Petitionen dem 
Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen, 
8 la dieſen Antrag in ſehr ausführlcher 
eiſe. g 

Abg. Moft (Socialdemokrat) ſpricht eben⸗ 
falls gegen den Impfzwang und da wie er ſich 
ausdrückt — dadurch der Gefahr ausgeſetzt iſt, 
als Laie, der nichts wiſſen könne, abgefertigt 
werden, eitirt er die Ausſagen verſchiedener me⸗ 
dieiniſcher Gapacitäten, die gegen den Impfang 
ſind. Der Antrag der Comiſſion wird geneh⸗ 
migt. Ueber die Petition des Magiſtrats der 
Stadt Wismar betr. die Auslegung des Reichs⸗ 
geſetzes über die Naturalleiſtungen wird zur Ta⸗ 
gesordnung übergegangen. 

Nächſte Sitzung heute Abend 6 ½ Uhr. T. 
1 dritte Berathungen. Schluß der Sitzung 4 
Uhr. 
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Deutſchland 


Berlin, den 3. Mai. Se. Majeſtät der 
Kaiſer nimmt auch während ſeines Aufenthaltes 
in Straßburg täglich die laufenden Vorträge 
entgegen und erledigt Regierungsgeſchäfte. Am 
Vormittage des heutigen Tages war die Beſich⸗ 


ſchwerden abgeben konne. Ein derartiger Zu⸗ 
ſtand, führt das genannte Blatt weiter aus, 
mag wohl ſehr unangenehm und ſchäbdlich ſein, 
aber der Krieg brauche nicht nach der Bequem⸗ 
lichkeit und mit der äußerſten Schonung der 
Intereſſen der neutralen Mächte geführt zu wer⸗ 
den. Die Hauptſache ſei, daß die Grenzen der 
neutralen Länder reſpektirt würden. 

— Nach einer Meldung des „Tagebl.“ 


ſchloß Serbien in Paris eine Anleihe von 12 


Millionen Francs ab. 

Frankreich. Paris, 1. Mai. Gerade 
mitten in die Aufregung über das Vorgehen der 
Klerikalen ſchleudern die katholiſchen Blätter 
neuen Zündſtoff. Es iſt die vom Papſte ausge⸗ 
fertigte Stiftungsurkunde der katholiſchen Uni⸗ 
verſität Lille. Das Dokument giebt dem Unter⸗ 
richtsgeſetze eine merkwürdige Deutung, indem 
es die Unterrichtsfreiheit gradezu als ein Privi⸗ 


legium der Kirche definiert: „Den Biihöfen tft 


tigung der Forts und demnächſt ein Beſuch des 


Militär⸗Kaſino in Ausfiht genommen. Zu dem 
Diner, welches Nachmittag 5 Uhr beim Kaiſer 
ſtattfindet, haben die Spitzen der Givil-Behörden 
ng ‚erhalten. 

— Dem Reichstage tft der Entwurf eines 
Geſetzes betreff die Kontrole des Reichshaushalts 
für 1876/77 und des Landeshaushalts von Elſaß - 
Lothringen für 1879 zugegangen. Das Geſetz 


beftimmt, daß die Kontrole von der preußiſchen 


Oberechnungskau mer unter der Benennung 
„Rechnungshof des deutſchen Reichs“ nach Maß⸗ 
gabe der im Geſetze vom 11. Februar 1875 ent⸗ 
haltenen Vorſchriften geführt werden ſoll. Ebenſo 
hat die preußiſche Oberrechnungskammer in Bezug 
auf die Rechnungen der Reichsbank für das 
Jahr 1876 dem Rechnungshof des deutſchen 
Reichs obliegenden Geſchäfte wahrzunehmen. 

— Bei dem Reichstage iſt eine Petition 
eingegangen, worin um eine authentiſche Er⸗ 
läuterung des Brauſteuergeſetzes gebeten wird, 
dahin gehend, daß von Malz, Getreide, Schrot 
pp., wenn dieſe Stoffe zur Bereitung des Malz⸗ 
extrakts in den Apotheken verwendet werden, 
die Brauſteuer fernerhin nicht erhoben werde. 
Die Petitionskommiſſion hat nach einer gründ⸗ 
lichen Erörterung dieſer Frage den Antrag for 
mulirt: Der Reichstag wolle beſchließen: die 
Petition dem Reichskanzler zur Prüfung und 
mit dem Erſuchen zu überweiſen, event, veran⸗ 
laſſen zu wollen, daß die Deklaration des Bun⸗ 
desraths vom 1. Dezember 1873 und vom 15. 
Dezember 1875 zu dem Geſetz über die Erhebung 
der Brauſteuer vom 31. Ma’ 1872 aufgehoben 
und demnach das zur Bereitung des Extractum 
malti in den Apotheken und pharmazeutiſchen 
Laboratorien verwendete Getreide (Malz, Schror 
etc.) zur Brauſteuer ferner nicht herangezogen 
werde. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 3. Mai. Die In⸗ 
terpellationen, welche bezügli h der ortentaliſchen 
Conſtellation ſowohl im öſterreichiſchen wie un⸗ 
gariſchen Abgeordnetenhauſe geſtellt worden ſind, 
ſollen morgen, zugleich in Peſt wie hier, in Ein⸗ 
ſtimmigkeit durch die Miniſter beantwortet 
werden, wobei beſonders das eventuelle Eintreten 
für die öſterreichiſchen Intereſſen beſonders ener⸗ 
giſch betont werden wird. Dieſer Erklärung 
wird auch ſofort die Proklamation der Neutrali- 
tät Oeſterreich-Ungarus folgen. 

— Das „Fremdenblakt“ ſucht nachzuweiſen, 
daß die vorübergehende Hemmung der Schifffahrt 
auf dem nicht⸗öſterreichiſch⸗-ungariſchen Laufe der 
Donau für die Regierung keinen Grund zu Ber 
— . — — — 


11. Kapitel. 
Agathe's Erkenntniß. 

Es war ein herrlicher Sommertag, recht ge⸗ 
ſchaffen, das traurigſte Herz mild zu ſtimmen. 
Die Fürſtin war vereiſ't und weilte zur Zeit bei 
ihrer Schweſter am württembergiſchen Hofe. Der 
Fürſt war auf jeinem Jagdſchloß, das einige 
Meilen von der Reſidenz lag, und der Arzt 
hatte für Agathe Bad Oſtende zur Kräftigung 
ihres Körpers beftimmt. 

Altz die Sonne jetzt in das Gemach der 
Gräfin ſchien, ſie bedurfte viel Wärme und ſaß 
gern in der Sonne, da legte ſie das Buch, in 
welchem ſie ſo lange geleſen, nieder und klingelte 
zwei Mal; es war das Zeichen, daß Suſanne 
kommen ſollte. 

Die Alte trat ein. 

„Suſanne,“ ſo ſprach die Gräfin, „ich will 
morgen abreiſen, es iſt jedoch mein feſter Ent⸗ 
ſchluß, ich reiſe überhaupt nur, wenn Sie mich 
begleiten. 

„Das, gnädige Gräfin, wird wohl nicht gut 
angehen. Der Herr Graf geht zum Fürſten und 
verläßt das Haus nur beruhigt, wenn ich 
zurückbleibe. Daran hat er ſich ſchon bei uns 
in Aix gewohnt,“ entgegnete die Alte bedenk⸗ 
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lich. 
470% Oleich Werde meinen Mann darum bitten,“ 


ſagte hierauf die Gräfin mit Salt. 
„Es war geſprochen. Suſanne und die 


endlich von der bürgerlichen Regierung die 
Freiheit des Unterrichts wenigſtens theilweiſe 
zurückerſtattet worden.“ In der Stiftungsur⸗ 
kunde giebt der Papſt ſich ſelbſt und ſeinen 
Nachfolgern das Recht, den Kanzler der Univer- 
ſität zu ernennen, und konzentrirt in der Hand 
der päpſtlichen Kreatur das Recht, die akademi ⸗ 
ſchen Grade zu verleihen. Ob die Regierung 
hingegen etwas thun kann, iſt eine große Frage, 
die ich verneinen zu müſſen glaube. Die katho⸗ 
liſchen Univerſitäten, weiche vom Staate unab⸗ 
hängig ſind, haben ohne Zweifel das Recht ſich 
einen Oberherrn zu wählen. Vielleicht erkennt 
man jetzt — ſehr ſpät, aber nicht zu ſpät — wie 
unerbittlich konſequent der Ultramontanismus in 
der Ausbeutung der Rechte iſt, die man ihm 
wahnfinniger Weiſe gewährt bat. Uebrigens 
haben verſchiedene Deputirte der Linken auf den 
Juſtizminiſter Martel einen Druck ausgeübt, um 
die Schließung der Univerſität zu bewirken und 
der känoniſchen Inſtituten dadurch die Anerken⸗ 
nung zu verſagen. Der Miuifter hat verſprochen, 
die Angelegenheit dem Miniſterrath unterbreiten 
zu wollen. Was bleibt aber übrig, als das un⸗ 
glückliche Geſetz zu vernichten? Das würde 
indeß die Einleitung eines erbitterten Kampfes 
bedeuten, zu dem ein franzöſiſches Miniſterium, 
möge man es auch aus den beſten Elementen 
formen, nicht das Zeug hat. Man ſcheint das 
in den klerikalen Lägern zu wiſſen und man 
beeilt ſich die Situation nach Kräften zu be 
nutzen. 1 
Rußland. Petersburg, 2. Mai. Am 
Sonntage zeigte der hieſige engliſche Botſchaftet 
Lord Loftus, der kaiſerlichen Regierung offiziell 
an, daß die Pforte ihre Untertbanen im ruſſi⸗ 


ſchen Reiche unter den Schutz Englands geſtellt 


habe. Die kaiſerliche Regierung erklärte dem 
Lord Lnftus ihre Zuſtimmung hierzu. Am 
Dienſtage richtete Lord Loftus an die kaiſerliche 
Regierung die weitere Mittheilung, das kaiſerliche 
Kabinet möchte ſeine Anzeige vom Sonntage als 
nicht erfolgt betrachten, weil die Pforte inzwi⸗ 
ſchen auf den engliſchen Schutz für ihre Unter⸗ 
thanen in Rußland, angeſichts ihrer Abſicht, die 
ruſſiſchen Unterthanen aus der Türkei auszuwei⸗ 
ſen, verzichtet habe. Die kaiſerliche Regierung 
antwortete, ſie würde nichtsdeſtoweniger den tür⸗ 
kiſchen Unterthanen in Rußland den Schuß der 
Reichsgeſetze angedeihen laſſen. 

deſſa, 2. Mai. Der Kaiſer, der 
Großfürſt⸗Thronfolger und Großfürſt Wladimir 
trafen heute hier von Bender ein und reiſten 
nach Befihtigung der Flotille nach Kiew. 

— Bei Braila hat am 3. noch ein 
Geſchütz⸗Kampf zwiſchen den ruſſiſchen Batterien 
und drei türkiſchen Monitors ſtattgefunden. Die⸗ 
ſelben näherten ſich ſoweit, daß ihre Kugeln die 
Stadt erreichten, in welcher mehrere Häuſer in 
Brand geſchoſſen und Bewohner getödtet wurden. 


Schließlich wichen ſie vor dem Feuer der ruſſi⸗ 


ſchen Batterieen zurück. 
Italien. Rom, 29. April. Dem „Diritto“ 
wird aus Kairo geſchrieben: „Die Nachricht des 
zwiſchen Abyſſinien und Aegypten abgeſchloſſenen 
Friedens beſtätigt ſich nicht, ſondern es handelt 
ſich nur um den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes. 
Abyſſinien befindet ſich Aegypten gegenüber in 
BB U 


Gräfin ſtarrten einander an; Jene über das, 
was ſie gehoͤrt, dieſe über das, was ſie ge⸗ 
ſagt.“ 

„Mein Mann!“ — wie konnte aus Agathe's 


Mund dieſe trauliche Benennung kommen? Su⸗ 
ſanne hatte bisher immer nur von ihr gehört: 


„der Baron,“ ſpäter als die Standeserhung 
durch die Gnade des Fürſten erfolgt war, „der 
Graf Sandorf.“ Nach einem ſtockenden Schweigen 
wurde die Situation für Agathe immer peinli⸗ 
cher, einlenkend fuhr ſie ſchneller fort: 


„Ich bin überzeugt, der Graf wird nichts 


dagegen haben, wenn Sie mit mir gehen; um 
das Haus zu bewachen, dazu wird es noch an⸗ 
dere treue Menſchen geben.“ 

Suſanne wollte darauf etwas ſagen, als die 
Gräfin plotzlich fragte: 

„Wo iſt der Graf?“ N 

Augenblicklich in ſeinen Gemächern und in 
einer ſehr ernſten Stimmung.“ 

„Hat er böſe Nachrichten bekommen?“ 

„Ich glaube, gnädige Gräfin!“ 

„Es werden Regierungsangelegenheiten fein, 
er nimmt ſich deren immer zu ſehr an.“ 

„Das beſchäftigt ihn heute nicht,“ entgegnete 
Sufanne ſeufzend. „Der Brief, den ich ihm 
brachte — und der ihn in ſo große Aufregung 
verſetzt hat, — der war aus Göttingen.“ 

„Aus Göttingen?!“ mehr ſagte Agathe nicht 
mit ungewöhnlicher Haſt, aber freundlichen 
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zu günftiger Lage, um die ihm von dieſem ange⸗ 
botenen Friedensbedingungen anzunehmen, obgleich 
die Abtretung Maſſavas ein großes Opfer für 
Aegypten iſt. In den erſten Tagen des laufen⸗ 
den Monats wurde dem Kommandanten der 
viceföniglihen Truppen, der Ingenieur Mitſchell, 
ausgeliefert, den die Abyſſinier zum Kriegsge⸗ 
fangenen gemacht hatten, während er unter Be⸗ 
deckung von agyptiſchen Soldaten geologiſche 
Studien betrieb. Selbſt wenn König Johann 
mit dem Viecekönig Frieden ſchlöſſe, jo würde 
dieſer höchſt wahrſcheinlich nur von kurzer Dauer 
fein, weil die Abhſſinier zu rachſüchtig find, um 
ſo bald zu vergeſſen, was ſie von den Aegyptern 
Uebles erfahren haben. Auch die Nachrichten, 
welche aus den Provinzen Sudans hier einlau⸗ 
fen, ſind für Aegypten ſchlimm. Aus Mangel 
an Regen iſt in Dura die Ernte mißrathen, 
und in Folge eingetretener Noth ſind hie und 
da Aufſtände ausgebrochen. 
mit 1000 Freiwilligen zur Bekämpfung derſelben 
von Kairo aufgebrochen, man fürchtet aber, daß 
er zu ſpät in den entfernten Provinzen eintreffen 
wird. Dazu kommt nun noch der Ausbruch des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, von dem Aegyptern 
auch hart betroffen wird. Bisher ſind 5000 
Mann zum türkiſchen Heere abgegangen, jetzt 
rüſtet der Kriegsminiſter aber ein Korps von 
20,000 Mann aus, das nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz eingeſchifft werden ſoll. Außer den Solda⸗ 
ten hat Aegypten bereits 25 Millionen Lire nach 
Conſtantinopel ſchicken müſſen und wer weiß, 
wie viel die dortige Regierung noch verlangen 
wird? Die Abreiſe des ruſſiſchen Konſuls von 
Kairo, welche am 18. ſlattfand, hat zwar die 
befürchteten Staßenunruhen nicht hervorgerufen, 
wohl aber eine eben ſo ſtarke wie nachtheilige 
Bewegung an der Börſe. 

Perſien. Teheran, 2. Mai. In Bag dag 
iſt die Peſt noch immer im Zunehmen begriffen. 
In vergangener Woche waren daſelbſt 254 daran 
geſtorben. 

Nordamerika. Aus Nordamerika gehen 
zahlreiche Deputationen, mit Geſchenken reich be⸗ 
laden, zum Papſtjubiſäum nach Rom. Sie neh⸗ 
men ca. 300,000 Dollars für den Papſt mit. 

— Waſhington, 2. Mai Die Einberufung 
des Kongreſſes iſt für den 15. Juni d. J. in 
Ausſicht genommen. f 5 


Provinzielles. 

— Zur Anregung und Förderung der Lehr⸗ 
linge des Kleingewerbes in ihren gewerblichen 
Leiſtungen hat der gewerbliche Centralverein für 
die Provinz Prußen die Veranſtaltung von 
Ausſtellungen und Prämiirung ven Lehrlings⸗ 
Arbeiten in Ausſicht genommen. Zu denſelben 
ſollen alle Arbeiten von Lehrlingen zugelaſſen 
werden, welche nach Ausweis einer amtlich be⸗ 
glaubigten Beſcheinigung der betr. Handwerks⸗ 
meiſter ſelbſtſtändig ohne fremde Beihilfe ange⸗ 
fertigt ſind. Die für vorzüglichſten Lei⸗ 
ſtungen zu ertheilenden Belohnungen ſollen 
in Geldprämien bis zu 30 „Age. Höhe beſtehen. 
Die betr. Arbeiten müſſen bis zum 20 Nevem: 
ber d. J an Hrn. Regierungsrach Marecinowski 
zu Königsberg eingeſendet werden. 

A Flatow, 3. Mai. (O. C) Das Wahl⸗ 
fomitee zum Reichstage in unſerem Kreiſe hat 
vom Hrn. Miniſter des Innern folgendes Schreiben 
erhalten, das auch für weitere Kreiſe von Intereſſe 
fein dürfte: Berlin, den 27. April 1877. „Das 
Komitee führt in der Vorſtellung vom 8, Februar 
d. J. Beſchwerde über ein in die Oeffentlichkeit 
Sale Schreiben des Landrath von Tepper⸗ 

a ki zu Schlochau an Gutsbeſitzer Waterſtradt 
zu Moſſin, in welchem die Thätigkeit des letztern 


für die Wahl des Kreis⸗Deputirten Wilkens zum 


Mitgliede des Reichstages als der Ehre und den 
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Zwar iſt Abdulroge 


Intereſſen des Kreiſes Schlochau zuwider laufend 


bezeichnet wird. Aus den mir vorliegenden Aus⸗ 
Ba des genannten Landraihs habe ich die 
Ueberzeugung gewonnen, daß es demſelben fern 
gelegen bat, mit dem gedachten, für die Oeffent⸗ 
lichkeit übrigens nicht beſtimmten Schreiben ein 
Urtbeil über die Perſon des Herrn Wilkens aus⸗ 
ſprechen zu wollen, daß darin vielmehr lediglich 
Eũꝛů—.u . . ' e iůñ— — [U 
Blicken, entließ ſie Suſanne, ließ ſich von ihrem 
Mädchen ankleiden und durchſchritt eine Viertel 
ſtunde ſpäter unſicheren Ganges den Korridor, 
der zu Sandorf's Zimmer führte. 

Agathe klopfte an die erſte Thür, Niemand 
antwortete, ſie trat ein, das Zimmer war leer; 
ſie klopfte an die zweite Thür, auch da erhielt 
ſie keine Antwort, und ſchon ſicherer gemacht, 
trat ſie auch da ein, aber auch dieſes Zimmer 
war leer; ein Umſchauen ſagte ihr, daß dies des 
Grafen Arbeitszimmer ſei und fie ihn hier er⸗ 
warten könne. 

Agathe muſterte jeden Gegenſtand im Zimmer 
fie ſah hier auch das Bild ihrer Mutter. — 
Otto, der ſeine Tante nie gekannt haben konnte, 
hatte doch ſo viel Verehrung für ſie, daß ihr 
Bild und ſichtlich an einem bevorzugten Platze 
in ſeinem Zimmer hing — und ſie, die Tochter, 
dankte ihm dafür mit Haß und Mißtrauen. 

„Haß? — nein!“ rief Agathe, ſich ſelbſt 
vergeſſend, „ich haſſe ihn nicht, obgleich er durch 
meinen Beſitz —“ 

Sie hielt inne und ſah zu Beden. Ein 
Brief lag auf der Erde, ſie hob ihn auf und 
wollte ihn auf den Tiſch legen, als die feine 
W die einer Dame angehören mußte, 
ihre Aufmerkſamkeit erregte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Verſuch die Mühle zu halten, 


das Feſthalten an der von dem Schlochauer Kreiſe 
aufgeſtellten Kandidatur als eine Ehre che hat 
bezeichnet werden ſollen. Auch die Abſicht einer 
Wahlbeeinfluſſung iſt nicht anzunehmen, da der 
Landrath an dem Tage des Schreibens, dem 12. 
Januar d. J, bereits überſehen konnte, daß Herr 
Wilckens nicht auf die engere Wahl kommen würde. 
Gleichwohl kann ich das Schreiben des Landraths 
nicht billigen, abgeſehen davon, daß daſſelbe der 
Stellung deſſelben als Wahlkommiſſarius nicht 
entſprach, waren die in dem Schreiben gebrauch⸗ 
ten Redewendungen an ſich geeignet Herrn Wil⸗ 
ckens und ſeine Wähler zu verletzen. Die Bei 
ſchwerde des Comitees erſcheint daher nicht unbe 
gründet, und habe ich dies dem Landrath von 
Tepper⸗Laski in entſprechender Weiſe eröffnet.“ 
Pr. Holland, 30. April, Mühlenbefiger 
S. in W. war, nachdem er die Windmühle an⸗ 
gehalten, eben d. mit beſchäftigt, die Segel zu⸗ 
ſammenzurollen, als ein heftiger Windſtoß kam, 
und troß der ſchweren Preſſe die Mühle in 
Bewegung ſetzte; dabei aber auch S. mit dem 
Flügel zu einer bedentenden Höhe empor hob. 
war alſo 
mißglückt und S. ſah ſich im Nu hoch zwiſchen 
Himmel und Erde hängen. Glücklicherweiſe 
verlor S. die Beſinnung nicht, er warte te auch 
nicht ab, bis ibn der Flügel ganz herum nahm, 


ſondern ließ los u. kam zufällig auf die Beine zu 


ſtehen. Der weiche Sand unten verminderte 
den Anprall, und S kam mit gefunden Glied⸗ 
maßen davon. Innerlich ſcheint aber S. doch 
Beſchädigung erlitten zu haben, denn er ſpie 
längere Zeit Blut und kann heute — der frü⸗ 
her ſtarke Mann — nicht die kleinſte Laſt he⸗ 
ben. Seine Frau hat der Schreck auf ein 
Krankenlager geworfen (E. 3.) 
Ztg.“ berichtet, hieß 


es in Danzig, es habe ſich eine Schildwache vom 
5. Regimente (12. Compagnie) auf dem Ha⸗ 
gelsberge in der Nacht vom 1. zum 2 Mai er⸗ 
ſchoſſen. 


ei In der letzten Vorftellung im Circus 
Salamonski zu Königsberg unternahm ein 
junger Künſtler das gefährliche Wagſtück, über 


ein Spalier von 20 Soldaten, die ihre Ge⸗ 


wehre mit gekreuzten Bayonneten in die Höhe 
Ein behagliches Ge⸗ 


hielten, hinwegzuſpringen. 
fühl war es nicht gerade, weſches durch dieſe 
tollkühne Producktion bei dem Zuſchauer erzeugt 
wurde, doch führte der Künſtler ſie mit großer 


Sicherheit aus. 5 5 
Import junger Aale. 

Das „Berliner Aquarium‘ weiſt zur Zeit 
auf einige Tage eine Sehenswürdigkeit auf, die 
der allgemeinſten Beachtung empfohlen werden 
darf: ca. 20,000 junge etwa 5 Ctm lange, 
ſtrippendünne Aaale, die in dem Aquarium nur 
eine Erhohlungsſtätte finden ſollen, um alsdann 
ihre Weiterreiſe anzutreten. Die Frage nach der 
Fortpflanzungzart der Aale gehört bekanntlich 
noch immer zu den unergründeten in der Nature 
kunde. Wir wiſſen nur, daß die erwachfenen 
Aaale im Herbſte, vom October bis Dezember, 
flußabwärſs dem Meere zuwandern, und daß in 
den Monaten Februar, März und April — dieſe 
Zeiten find in den verſchiedenen Verbreitungzge⸗ 
dieten des Aales verſchieden — die Aalbrut in 
der Größe, wie wir fie jetzt im Aquarium je 
hen können, in abſolut unſchätzbaren Mengen 
wieder in die Flüſſe treten und zu Berge ziehen. 
Die winzigen Aquariumsgäſte entſtammen der 
Orne (Normandie) und ſind dort herausgefiſcht 
worden, als ſie ſtromaufwärts zu wandern ſich 
anſchickten. Die kleinen Thierchen 


— 


anſtalt Hüningen 


nur N 
biet fehlt er beinah völlig). 


bebalten worden, und der Reſt, die obengenann 
In ſerate. 


Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 
Heute und die folgenden Abende um 


Uhr 
Concert u. Geſaugs vorträge 
von der beliebten Damen⸗Geſellſchaft 
Franz Hartig 
Es ladet ergebenſt ein 


tags 1 

“ Kissner. 

Thomas, Restauration. 
Bäckerſtraße 246. 

Heute und die folgenden Abende 


roßes Konzert 
der beliebten Damenkapelle Alexandra 
aus Moskau. 
Bockbier friſch vom Taf. 
Friſcher Maitrank. 
1500 Mark 
Kindergelder zu 6% ſofort zu vergeben. 
Pietrykowski, Thorn. 
Culmerſtraße 320. 


fuhrwe 


verdeck 


etwa 
120,000 an der Zahl — haben alsdann, von 
Caen auf die Bahn gegeben, zuvorderſt in Paris 
eine Erholungspauſe bei einem darauf vorberei⸗ 
teten Fiſchgroßhändler gehabt und find dann in 
einer Tour in die Kaiſerlich deutſche Fiſchzuchts⸗ 
(Ober⸗Elſaß) befördert, um von 
da ab in die erprobte Pflege des Direktors Haack 
überzugehen, auf deſſen Veranlaſſung ſie über⸗ 
haupt ihren heimathlichen Waſſern entnommen 
waren. Den größten Theil der genannten An- 
ahl hat Herr Haack von Hüningen aus füddeut- 
ſchen Gewäſſern anvertraut, in denen der Aal 
ſpärlich vertreten iſt (im ganzen Donauge- 
Ein anderer Theil 
iſt noch zu Beobachtungen in Hüningen zurück⸗ 


UHuths 


Dienſtag, den 8. d. Mis. Vormit⸗ 
Marienſtw.⸗Ecke 1 


5 Fuß , 
Schweißfuchsſtute, einem leichten Halb⸗ 


lich gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 


Pockbier vom Faß. 
Große Krebſe 
A. 


Ade Hauch 2 Dur x 5 4 ae r 
ten 20,000, traten unter Direktor Haacks perſön⸗ 


licher Obhut die beſchwerliche, weil 27 Stunden 
währende Eiſenbahnfahrt von Hüningen nach 
Berlin an. Es handelte ſich hierbei weſentlich 
zu erproben, ob die kleinen Fiſchchen, die ja ſchon 
von der Normandie aus beträchtliche Reiſeſtrapa⸗ 
zen zu überſtehen hatten, durch die eingelegten 
Ruhepauſen für noch weitere Verſetzungen lebens⸗ 
kräftig und muthig genug geblieben ſeien. 
Der Versuch iſt über alle Erwar⸗ 
tung günſtig ausgefallen und involvirt zugleich 
einen neuen Triump für den verdienten Hünin⸗ 
ger Fiſchzuchts⸗Direktor. Die bisherige Ver⸗ 
ſandtmethode für Aalbrut, mit welcher übrigens 
auch erſt auf 
Vorſchlägen ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit 
Verſuche angeſtellt werden, beſtand darin, daß 
die kleinen Geſchöpfe, in ſtark angefeuch⸗ 
tes Kraut verpackt, die Reiſe antreten. Die 
Verluſte hierbei waren bedeutend und unbedeu⸗ 
tend, wobei höhere oder geringere Lufttempera⸗ 
fur, weitere oder größere Entfernung maßgebend 
zu ſein ſchien. Von den Franzoſen war dieſe Me⸗ 
thode ſo ausſchließlich acceptirt worden, daß ſie 
jede andere verwarfen und ſelbſt nicht zu ande» 
ren Verſuchen zu bewegen waren. Auf der Tour 
von Hüningen nach Berlin expedirte Herr Haack 
nun zum erſten Male cirka 3000 Aale in mit Waſ⸗ 
ſer gefüllten Blechgefäßen, und der Exfolg war: 
Die im Kraut (17,000) verpackten hatten einen, 
freilich nur ſehr geringen Prozentſatz Verluſt 
aufzuweiſen, und von den im Waſſer beförder- 
ten war nicht einer abgeſtanden — nach einer 
27ſtündigen Eiſenbahnfabrt! Bei ſolchen Ergeb⸗ 
niſſen kann die Hebung der Aalzucht in Deutſch⸗ 
land mit Erfolg verheißender Zuverſicht ins 
Auge gefaßt werden, und in dieſem Sinne ver⸗ 
dienen die von Haack erreichten Reſultate die 
allgemeinſte Beachtung, der wir ſie Eingangs 
dieſer Beſprechung empfohlen haben Für den 
Aquariumsbeſucher bietet dieſes ewig ſchlängelnde, 
tauſendfache Gewimmel zugleich ein allerliebſtes 
Bild — und wie Viele giebt es wohl in unſe⸗ 
rer Millionenstadt, die ſchon einmal junge Aale 
in dieſer Größe oder vielmehr in dieſer Winzig⸗ 
keit geſehen haben. (B. Fr. Bl.) 
— — — 
Jo c ales. 
— Stadtverordneten-Sitzung. (Schluß.) In Folge 
des in der Sitzung vom 28. März d. J. bei der 
Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung von 1874 von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gezogenen Monitums hat 
der Magiſtrat den Vertrag mit p. Janotte bettef⸗ 
fend die Unterhaltung der Pumpbrunnen vorgelegt, 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung erſuchte den Ma⸗ 
giſtrat dem p. Janotte anfzugeben, daß er am 1. Oc⸗ 
tober d. J. die auf Grund ſeines Vertrages an den 
ſtädtiſchen Pumpbrunnen von ihm in der Zeit 1 
April bis 30. September ausgeführten Reparatur⸗ 
Arbeiten ſpeeiell nachweiſe. Bei der Erörterung über 
den Etatsentwurf für die Krankenhaus⸗Kaſſe vom 1. 
April 1877 bis 31. März 1878, balancirend auf 
24000 A bei einem Zuſchuſſe von 8784 Ar aus 
der Kämmerei⸗Kaſſe, welchem Entwurf auch das Ver⸗ 
zeichniß über das Inventarium der Anſtalt beigefügt 
war, beſchloß die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
den Magiſtrat zu erklären, für die Folge erwarte ſie, 
daß jedes Jahr bei der Vorlegung des Etats auch 
das berichtigte Inventarien-Verzeichniß beigefügt 
werde; ferner wurde beſchloſſen bei der Einnahme 
375 Ax an Zinſen, ingleichen 2469 Ax an Kaſſen⸗ 
reſt in Einnahme zu ſetzen und die Ziffer des Käm⸗ 
merei⸗Zuſchuſſes demgemäß zu ändern. Ferner wurde 
beſchloſſen den täglichen Verbrauch an Victualien durch 
einen Diätzettel feſtſtellen zu laſſen. Ferner 
wurden einige Aenderungen in den Ziffern des Ent⸗ 
wurfs für den Ausgabe⸗Etat beſchloſſen, und ſchließ⸗ 
lich der Magiſtrat erſucht den Nachweis über das 
Ergebniß der Schweinezucht auch für 1876, wie es 
für 1875 geſchehen, der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
laung vorzulegen. Auf das erneuerte von dem Ma⸗ 


Krankenanſtalt das Grundſtück Neuſtadt Nr. 208 
noch auf 1 Jahr vom 1. October er. ab gegen die 
bisherige Miethe von 300 4% zu überlaſſen, beſchloß 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung auf Vorſchlag 
des Verwaltung⸗Ausſchuſſes unter Aufhebung des 
Beſchluſſes vom 14. März d. J. die Verlängerung 
des Miethsvertrages auf 1 Jahr zu bewilligen, ob⸗ 
wohl mit Grund von Herrn Engelhardt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wurde, daß die Stadt ſelbſt für 
ihre Mädchen⸗Elementar⸗Schule die jetzt von den 
Diakoniſſen benutzten Räume dringend bedürfe. Der 


Restauration zn. 
Kl. Gerberſtraße 17 
Täglich 


Haack's Anregung und nach feinen 


waltungskoſten, zum größten Theile zu Unterſtützun⸗ 


giſtrat unterſtützte Geſuch der bieſigen Diakoniſſen⸗ 


Jeinſter Speiſe-Honig 
in Original⸗Packung a Flacon M. 215 
aus der Bienenzüchlerei don Hilbert 


N Concert mit Mcelelemg, 2 zu haben bei 


Huunörh nor 
e ee 


get. 6000 Etr. Roggen 3 
7000 Ctr. { AK. I 4. > 

Für Rüböl haben ſich die Preiſe bei 
Handel nur ſchwach behauptet. Gek. 4800 e 

Spiritus, obſchon nur mäßig ange“ 
ein Geringes im Werthe nachgeben mil) Get 
490,000 Str. g zul 

Weizen loco 230-276 r pr. 1000 File uns 
Qualität gefordert. — Roggen loco 1766 „ 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert“ — Gert 
loco 135-183 K pro 1000 Kilo naß 
gefordert. — Hafer loco 140 - 1 π f 1000 | 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſ Koch- 
waare 164-190 Ar, Futterwaare 153 160 Ar re 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 66 r bez - 0 
le um loco incl. Faß 30,0. bez. — Spiritus 

aß 5423 bz. 1 
wer Danzig den 3. Mai. 

Weizen loco war am heutigen Markte 
flau und ungünſtig lautender auswärtige kt 
depeſchen in ſo flauer Stimmung, daß ma; 

10 KA billiger pr. Tonne gegen geſtern mi er 
einzelten Fällen geboten wurde, Verkäufe vor 
tung machen zu können, außer Stande 
find denn anch nur 40 Tonnen überhaupt innasiez! 
worden Ruſſiſcher 117 pfd. wurde mit 238% ala 
ſiger 127 pfd. mit 263 A pr. Tonne beza 

mine ſtark weichend. Regulirungs preis 
Gekündigt 150 Tonnen. 

Roggen loco ſtille bei kleinem Angebot, miltr: 
117 pfd. brachte 166 A, polniſcher 12: 
AK pr. Tonne. Termine nicht gehandelt. 
loco kleine 108 pfd. 185. A pr Tonne ! 
Erbſen loco nicht gehandelt. — Spiritus 
r. 10.0 d tt. Pt. gekauft 


Detteide- Markt. 
Thorn, den 4. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: veränderlich. k 
Weizen flauer. ET 
„ bunt ushellbunt 220—235 A. 
„ bochbunt u. weiß 2404-250 .. 
Roggen niedriger. 9 3 
„ ruſſiſcher 160167 Ax. f 
„ polniſcher 170—174 Age. 
„ inländiſcher 175—180 A. — 
Gerſte unverändert 145 — 55 ũ ꝛil 
Hafer do⸗ 145—158 
- Saathafer A172—180 Ag. 
Lupinen blauest25—135 A. 
Erbſen unverändert 140 10% . 
Victoriaerbſen 180 — 190 “Ar. 
AR Alles pro 1000 Kilo. si j 
Rübkuchen 8850 Ax. bro 50 Ve 


ies f g enn ann ach 
Vertrag mit der Königl. Feſtungsbehörde wegen Be⸗ 
nutzung der Fihrrampe auf der Bazar⸗Kämpe gegen 
eine Jahresmiethe von 30 M. wurde genehmigt, 
ebenſo der Zuſchlag des Aktenheftens an Frau Kusz⸗ 
mink, dagegen wurde die Annahme des Gebots von 
50 M. für die Benutzung des Ufers im Revier von 
Steinort zur Anlegung von Traften und Kähnen 
wegen Geringfügigkeit des Gebots — welches der 
Kaufmann Otto Ulkau abgegeben hatte — abgelehnt, 
und der Magiſtrat erſucht, den Förſter anzuweiſen, 
das Anlegen daſelbſt von jetzt ab zu verhindern. Die 
Lieferung der Boblen zum Belag der Weichſel⸗ 
brücke wurde der Firma J. Kuſel zugeſchlagen. Fer⸗ 
ner wurde aus Initiative der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung der Magiſtrat erſucht, 1, ſchleunigſt mit 
der Feſtſtellung der Grenzen des ſtädtiſchen Beſitzes 
gußerhalb der Stadt, nöthigenfalls im Wege der 
Klage vorzugehen, 2) den Beſitz des früheren Schwei⸗ 
nemarktes zu ſichern und von den in Bezug hierauf 
gethanen Schritten der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung in ihrer nächſten Sitzung Vorlage zu machen. 
Auf eine Interpellation betr. die Paſſage durch das 
Jakobsthor erwiderte Herr Bürgermeiſter Banke, 
daß der Magiſtrat Anträge an die Kom⸗ 
mandantur gerichtet habe und wenn in Zeit von 8 
Tagen nicht Antwort erfolge, deshalb moniren werde. 
— vaterländiſcher Frauen-Vertin. Am Mittwoch 
den 2. Mai fand die ſtatutenmäßige General⸗Ver⸗ 
ſammlung des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in 
Thorn ſtatt. Auf der Tagesordnung für dieſelbe 
ſtanden: a) die Rechnungslegung über die Verwal⸗ 
tung im Jahre 1876, by die Wahl des Vorſtandes. 
An Einnahmen aus dem Jahre 1876 wurden nachge⸗ 
wieſen: a) aus dem Jahre 1875 Beſtand 354 4 
50% 5 Beiträge der Mitglieder 294 , o) Zinſen 
von 300 A Capital 16 AR 93 , à) aus der Di⸗ 
lettanten⸗Vorſtellung im Frühjahr 1876 Nettoertrag 
743 Mark 05 4, e) Ertrag: der Vorleſung am Ge⸗ 
burtstage der verſtorbenen Königin Louiſe 60 A 
im Ganzen 1469 A 8 , Die Ausgaben haben 
ih im Ganzen belqu fen auf 1134 A 10 9; davon 
ſind verwendet: fürzdas National⸗Denkmal auf dem 
Niederwald 150 &, für das bieſige Krieger⸗Denk⸗ 
mal 300 Ax, für die Niederungs⸗Bewohner an der No⸗ 
gat 150 A, das übrige zu einem kleinen Theile zu Ver⸗ 


gen, darunter 60 zum Ankauf einer Nähmaſchine 
und 30 Ax für den Mühlknappe Schrader, 30 | 
für die Geſchwiſter Wells. Nach beendigter Rech⸗ 
nungslegung und Dechargirung des Vorſtandes wurde 
zur Wahl des neuen Vorſtandes geſchritten und wurde 
in denſelben neu reſp. wiedergewählt die Damen: 
Frau Kaufmann Bährwald, Frau Bankdirektor Gnade, 
Frau Land⸗Räthin Hoppe, Frau Major Kauſch, Frau 
Kaufmann Kittler, Frau Dr. Kutzner, Frau Kauf⸗ 
mann Johanna Neumann, Frau Oberſt Schröder! 
und die Herren: Land⸗Rath Hoppe, Dr. Lehmann, 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Dr. Meißner, Rechnungs⸗Rath 
Stoboy. Die Zahl der Mitglieder beträgt 1877, 
nachdem ſeit Neujahr noch mehrere dem Vaterländi⸗ 
(hen Frauen⸗Verein beigetreten find, 90 Perſonen. 
Möge der Verein mit dem Schluß des Jahres we⸗ 
nigſtens das volle 100 exxeichen. | 
— Schnee. Wiederum haben wir als Merkwür⸗ 


Leinkuchen 8,5 9,00 


Börsen-Depesehe. } 
‚der Thorner Zeitung 
Verlin, den 4. Mai 1877 


RER a Höfie 
Buss. Banknoten 
Warschad 8 Tags. 
poln. Pfandhr. 5% 

Poln. Liquidationsbrisfe 
Westprebss. do 4% . 
Westpreus. do. 4½% 


digkeit zu notiren, daß am 4. Mai Morgens die Fel-] ener. de, aeue 4% 92—25 92 
der und Dächer faſt 1 Om. boch mit Schnee bedeckt Ost. Banknoten . 158—65 158 — 
waren. “> Disconto Fommapd. Anth.. 90 
— Lotterie. Bei der am 3. Mai beendigten Zie⸗ Mai 12 eizen, gelber: 5 8 
bung der 1. Klaſſe 156. königlich Preuziſchen Klaſ⸗ 8. Okt 2597 
ſenlotterie nelen: Aff 233 = 
1 Gewinn zu 15000 u auf Nr. 14559. an: Sen N 
3 | ; 88826, u. 3 8 
5 zu 3600 Ag auf Nr. 7880, 56826, Mai 5 174 
1 Gewinn zu 1500 A auf Nr. 33742. Mai. Juni 169 70 . 
; ; 20 pe Juni-Juli, .. 167— 
3 Gewinne zu 300 „ auf Nr. 32271, 53162, böl 8 4 
65148. . 5 1 böl. * I 4 
ai- Juni 67 ( > 
" ItL21 3 108 Septbr.-Oetbr. 68—10 68 Ber 
Jonds- und Produkten-Börle. „ AT 15 
Berlin, den 3. Mai. Mai- Juni „5450 54480 
Gold x. ꝛc, Imperials 1396,50 bi Aug. -Septb rt. 70 5810 E 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,50, bz. Reicha-Bank-Diskont wg 
do. 4½ Stüc) — — Lombardzinsfuss . 


do. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 224,00 bz. 

Für Getreide auf Termine trat ihente,die Ver⸗ 
kaufsluſt ſtärker herdor, und da demgegenüber die 
Käufer ſich ſehr zurückhaltend zeigten, ſo haben die 
ſchon niedriger einſetzenden Preiſe im Laufe des nur 
wenig belebten Geſchäfts noch eine weitere Einbuße 
zu erleiden gehabt. — Von effektiver Wagre erwie⸗ 
ſen ſich die Anerbietungen dem vorhandenen Bedarf 
überlegen, ſo daß Eigner eine kleine Ermäßigung 
ihrer Forderungen eintreten“ laſſen mußten. Weizen 


Wickbolder, Nürnberger un 
Bairiſch Bier 


empfiehlt in flaſchenreifer, feiner Qua⸗ 
lität C. Schilke. 


Druck⸗Vertheilung im Ganzen wenig geändert 
boher Druck ſüdoſtwälrs fortſchreitend, Gebiet niede⸗ 
ren Drucks im weſtlichen Norbbotten. Der Druck⸗ 
ertbeilung entſprechen über öſtlicher Nordſee und 
ftfee friſche bis ſtürmiſche, über Deutſchland meiſt 
ſchwache weſtliche und nordweſtliche Anderl | 
etwas kühler, in Weſtdeutſchland veränderlich, font 
vielfach beiter. \ | 
Hamburg, den 2. Mai. 5 5 
Deutſche Seewarte. 


Das bereits mehrfach erwähnte, nach 
Voiſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
böchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren zütigen Be⸗ 


H. Olszewski, 
Breiteſtraße 48. 


Geſang. 


Auction. Mai 
1 übe werde Altſt. Markt und 
complettes Reiſe⸗ 
rk, beſtehend aus einer 6jährigen, 
Zoll großen fehlerfreien 


U 


Sonntag, d. 6. ſewie jeden Sonntag“ 
und Feiertag, früh 3 Uhr 


Tanzvergnügen, 


wozu ergebenſt eilnladet 
M 


t , E ö = 
Ausverkauf 


biuig bei M. Friedländer. 


Geldſchränlle 


neueſter Konſttultion mit und ohne 


„Walſſäcke u. Ripspläne 


1 


Gebtüder Jacobsohn. 


1 irn 

Polſter⸗Heede 
in guter Qualität offerſrt mit M. 6,0 
per 50 Kilo gegen 1 


. Jarentowski, Sowinski, 


ormals Majewska. 


wazen und Kummetgeſchirr, öffent⸗ 


W. Wilckens, Auctionator. 
Heute Abend 


Damenjaguetts, Kaiſer⸗ 
mäntel etc. 


in neueſten Fagons bei 
Gebrüder Jacobsohn. 


Patent-Stahl- 
Panzer- Platten 


empfiehlt zu billigen Preiſen und ver⸗ 
ſendet illuſtrirte Preisliſten gratis 


Elbing. 


Pelzſachen 
werden den Sommer über zur Aufbe⸗ 
wahrung angenommen bei 


M. Schilke, 
Schuhmacherſtr. 352. 


Ba Dun ſ— 


Krebs ſuppe. 


1 
Mazurkiewiez. 


Waſſer 


Dr. Putzar's 

ö heilanſtalt 
Königsbrunn, Station Königſtein, ſächſ. 
Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und 
ip. Penſion für Nervenleidende. 


0. Seharf, Kürſchnermeiſter. F. Maletzki., 
: * Breslau, Rotentbeterftraße 1 | 
3 r = Breslau, Roſenthalerſtraße la. 

In Wieſers Kaffeehaus Ze große Wohnungen ſiud vom 1. 
Juli, 1 große Wohnung vom 1. 

October zu verm. Culmerſtr. 345 47 


2 


ſtücken uns Anzeige zu machen. 


EEE u VE 


Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 


ö mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
2 


I Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Antien-Gesellschaft 


Der diesjährige Frühjahrsrundgang 
der Mitglieder des Verſchönerungsver⸗ 
eins findet am Sonntag, den 6. Mai 
d. J. ſtatt. Die geehrten Mitglieder 
werden gebeten, ſich dazu Morgens 8 
Uhr am Anfange des Ziegeleiwäldchens 
in den neuen Anlagen des Vereins 
einzufinden. 
Thorn, den 4. Mat 1877. 
Der Vorſtand. 
Ju B, 


Schlefngers Garten 


(neu eingerichtet) 
wird am 3. Mai eröffnet und empfehle 
denſelben zur geneigten Benutzung. 
Gleichzeitig bemerke, daß auch warme 
Küche von 9 Uhr Morgens, ſowie 
Mittagstiſch um 1 Uhr, in und außer 
dem Haufe eingerichtet habe. Wenig. 


Jeden Morgen verabreicht in Gläſern 
Ziegenmilch 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
nir, 1. Abtheilung, 
den 2. Mai 1877, Vormittags 11¼ Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kauf ⸗ 
uns E. H. Gall zu Thorn iſt der 
ufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
ag der Zahlungseinſtellung auf 

den 25. April d. J. 


eſtgeſetzt. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 


Hoppe. 


i t. 
Maſſe iſt der Kaufmann M. Schirmer M. Jarentowski, Bomb, Borf = 
u Thorn beftelt e ee Zahnarzt. 
I d⸗ 
. 25 e Geld, 5 55 0 de 1 825 von on Hasp 0 wiez. 
anderen Sachen in Befitz oder Gewahr⸗ um to he agel Mine | Jobannisſtr. 101. 


dies trotz en Angriffe möglich 
war und in einer ſo kurzen 

Zeit, wie ſolches der Fall bei 
dem illaftrirten Buche: 


Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina⸗, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Der Tempel der Geſundheit. 
Das große Krankenbuch, wel⸗ 
ches dieſen Titel führt, hat für 
alle Kranken, wie auch ihr Leiden 
heißen mögen, ein Wort des Troſtes 
und ein Beiſptel der Heilung. 
Preis 1 M. bei E. Schleſinger, 
Berlin 8., Neue Jacobſtr. 6. 


ſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 

zahlen; vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 31. Mai d. J. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem 


= 


Dr. Airy’s Naturheilmethode 


Al Dies vorzügliche populär 
medieiniſche Werk kann mit 


1 
Recht allen Kranken, welche 
bewährte Heilmittel zur Beſeitigung 
ihrer Leiden anwenden wollen, dringend 


— Durchſicht empfohlen werden. Die 
arin abgedruckten Atteſte beweiſen die 
außerordentlichen Heilerſolge und ſind 
eine Garantie dafür, daß das Vers 
trauen nicht den far wird. Obiges 
über 500 Seiten ſtarke, nur 1 Mark 
koſtende Buch iſt in jeder Buchhandlun 

vorräthig, wird aber auch auf Wunf 

direct von Richter's Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig gegen Einſendung von 10 

Briefmarken à 10 Pf. verſandt. 


und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber oder andere, 


biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand 


Von Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig wird 
auf Wunſch ein Auszug aus dieſem Buche Je 


ann gratis und franco zur Einſicht zugeſandt 


in der 


iſt vorräthig 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


Buch 


ine neu renod. Fam Wohn. u. eleg. | Obiges 


mbl. Zim, vim for. Moritz Levit. 


Annoncen - Expedition 
ſämmticher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen allet Art in 

die für jeden Zweck 
paſſendſten 

ß Mer und berechnet nur die 


„Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das. 


„Verliner Tageblatt“, 


welches biz einer Auflage von 


51,500 Exempl. 
die geleſeuſte Zeitung Deutihlands 
geworden iſt, als tür alle Inſextions⸗ 
zwecke geeignet, Aas t. Men 1 
ie Expedition dieſ. Bl. übernimm 
Admiralitätsſtraße Nr, 33/34. (Telegramm -Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 0 Aufträge zur Banteia an 
in Thorn der eonceſſionirte Agent J. 8. Caro. obines Burkan. 


SSS er IHN RIEF EIKTTES MRATINTIH) 


| 5 IT RL 
Zur bevorſtehenden Saiſon! wei. 


Bi Spezial- Geſchäſt 
4 Merren-, Damen- und Winder- Barderoben 
N. Schendel, 9 


Breite Straße M 441. 


| |Preis-Gourant: 
8 Sommer-Paletots in allen Farben von 4—12 Thaler. 
2 Compl. Herren-Anzüge, vom gewöhnlichen bis feinften Genre, ſämmt⸗ 
liche in hocheleganten Facons von 8—18 Thaler. 

ae in den neueſten Deſſins von vorzüglichem Schnitt von 2— 7 
Thaler. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 

Damen- und Mädchen⸗Paletots, Talmas, ſowie loſe und anſchließende 
Jaquets aller Art, mit den reichhaltigſten Garnirungen, ſaͤmmt⸗ 
liche Faconſachen unter Fabrikpreiſen. 

Einfegnungs-Anzüge von 5% Thlr. an. 

Kinder⸗Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben, ſehr nett ſitzend 
für Knaben jeden Alters, zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 

Außerdem habe ich eine große Partie in: 

Reiſebourken und Regenmänteln, Arbeitshoſen und Weſten, Un⸗ 
terjacken, wollenen und leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, 
glattblauen und geſtreiften Arbeitsblouſen ne. 

die ich zum Ausverkauf ſtellen werde. 


Heſlellungen nach Maaß oder Angabe werden auf's 
Schuellſte und Sorgfältigſte mah kühe una 
ochachten 


S. Schendel aus Bromberg. 
Breite Straße No. 441. 


1 
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Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New York, 
Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Gellert 9. Mai. Hammonia 23. Mai. Wieland 6 Juni. 
Suevia 16. Mai. Herder 30. Mai. Frisia 13. Juni. 

und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Eajüte 500 Mark, II. Cajüte 300 Mark, 
W. 21 Zwiſchendec 120 Mark. 


** [ 4 0 
dee Humburg. Weſtindien, 
Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküge Amerikas. 
Rhenania, 8. Mai. Vandalia 22. Mal. Allemannia 22. Juni. 
A und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 

here Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wu. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


o. 441. 
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Rudolf Mosse. 


Müller, 
— — — mä4ũ— — 
Verantwortlicher Redakteur Ermst Lambeck. — Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei von Ermat Lambeck. 


Nachſtehende a 5 5 
Polizei⸗Verordnung 
betreffend die Vertilgung der Wanderheuſchrecke. 
Im Hinblick auf die Thatſache, daß die erwieſener Maßen den Saaten 


äußerſt gefährliche Wanderheuſchrecke im Laufe des verfloſſenen Jahres in ein⸗ 


zelnen Theilen der Monarchie, insbeſondern auch der diesſeitigen Provinz auf⸗ 
getreten iſt, und in der Erwägung, daß, wenn auch bis jetzt keinerlei Anzeichen 
vorliegen, welche für die nächſte Zeit eine irgendwie erhebliche Ausdehnung 


dieſer Plage in unſern Gegenden beſorgen laſſen, gleichwohl beim erſten Vor ⸗ 


kommen von Spuren des gedachten Inſektes raſche und energiſche Maßregeln 
zu deſſen Vernichtung und zur Verhinderung der Verbreitung deſſelben ergriffen 
werden müſſen, verordne ich auf Grund der 88 76, 77 und 78 der Provinzial⸗ 
Ordnung vom 29 Juni 1875 (Gef. Samml- S. 335) in Verbindung mit den 
88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei⸗Berwaltung vom 11. März 
1850 (Geſ. Samml. S. 265) mit Zuſtimmung des Provinzialraths der Provinz 
Preußen unter Aufhebung der Polizei⸗Verordnung der Königl. Regierung zu 
Marienwerder vom 12. Auguſt 1876 (Extrablatt zum Amtsbl. Nro. 33) für 
den Umfang der ganzen Provinz was folgt: 

8 1. Jeder Eigenthümer, Beſißer oder Inhaber eines Grundſtücks iſt 
verpflichtet, von dem zu feiner Kenntniß gelangenden Vorkommen der Wander⸗ 
heuſchrecke, der Eier oder Larven derſelben auf dem ihm gehörigen, von ihm 
beſeſſenen oder innegehabten Grundſtücke der Ortspolizeibehörde, oder ſofern 
dieſelbe nicht innerhalb des betreffenden Gemeinde (Guts) Bezirks ihren Sitz 


hat, dem Gemeinde (Guts) Vorſteher ungeſäumt Anzeige zu erſtatten, welcher 


letztere in dieſem Falle fofort die Ortspolizeibehoͤrde zu benachrichtigen hat. 
5 2. Sobald ſich Spuren von Wanderbeuſchrecken oder von Brutſtätten 


haben die im § 1 genannten Perſonen auf desfallſige Anordnung der Ortspo⸗ 
lizeibehörde an den näher zu bezeichnenden Zeitpunkten oder innerhalb der zu 
beſtimmenden Zwiſchenräume die Durchſuchung der betreffenden Grundſtücke nach 
den Spuren des gedachten Inſektes unter Beobachtung der zur öffentlichen 
Nenntniß zu bringenden Anleitung entweder ſelbſt oder durch andere geeignete 
Perſonen zu bewerkſtelligen und von dem Ergebniſſe ihrer Ermittelungen gemäß 
der Beſtimmung im § 1 dieſer Polizei⸗Verordnung Anzeige zu erſtatten. 

Desgleichen hat jeder Eigen hümer, Befiger oder Inhaber eines Grund⸗ 
ſtückes den von dem betreffenden Kommunalverbande zum Zwecke der Ermitte⸗ 
lung des Vorkommens der Wanderheuſchrecke beſtellten, mit der erforderlichen 
Legitimation zu verjehenden Perſonen den Zutritt auf das bezügliche Grundſtück 
zu geſtatten und denſelben zur Erreichung ihres Zweckes alle den Umſtänden 
entſprechende Beihülfe zu leiſten. l 

$ 3. Die im $ 1 genannten Perſonen müſſen die von ihnen angetroffe⸗ 
nen Wanderheuſchrecken, ſoweit man deren überhaupt habhaft werden kann, 
nach desfalls von der Ottspolizeibehörde zu ertheilender Anweiſung vernichten. 
Größere Maſſen von Heuſchrecken⸗Kadavern dürfen nicht achtlos bei Seite 
geworfen, ſondern müſſen verbrannt oder vergrabem werden. Werden Eier oder 
Larven der Wanderheuſchrecke auf einem Grundſtücke aufg funden, fo iſt der 
Eigenthümer, Beſitzer oder Inhaber deſſelben verpflichtet, ſolche nach den des⸗ 
fallſigen näheren Vorſchriften det Ortspolizeibehörde ſorgfältig zu fammeln und 
zu vernichten, eventuell auch zuzulaſſen, daß die von der Ortspolizeibehörde 
beauftragten Perſonen das Sammeln und Vernichten der Eier und Larven auf 
dem betreffenden Grundſtücke vornehmen. 

§ 4 Iſt eine Brutſtätte der Wanderheuſchrecke ermittelt worden, ſo muß der 
Grund und Boden vor dem Beginne des auf die Ermſttelung folgenden Win⸗ 
ters nach der von der Ortspolizeibehörde zu erthellenden Anweiſung neu gepflügt 
werden. Das Umpflügen iſt in dem darauf folgenden Frühjahre zu wiederholen, 
wenn es von der Ortspolizeibehörde für erforderlich erklärt wird. 

s 5. Wird die Anlage von Sicherungs Vorkehrungen, insbeſondere von 

Gräben, behufs der Abwehr der Heuſchrecken von den zur Zeit noch nicht von 


derſelben an einem Orte "bezw. innerhalb eines beſtimmten Landſtriches zeigen, 


denſelben befallenen aber bedtohten Gebieten von der Ortspoltzeibehörde ange⸗ 


ordnet, ſo haben die Beſitzer der betreffenden Grundſtücke die Ausfühtung der 
bezüglichen Maßregel auf ihrem Grund und Boden unbeſchadet ihrer Entſchä⸗ 


[digungsanſprüche unverzüglich zu geftatten. 


8 6. In allen Fällen, in welchen Communalperbände die Vertilgung 
der innerhalb ihrer Bezirke ſich zeigenden Wanderheuſchrecken und eventuell deren 
Abwehr durch gemeinſanme Maßnahmen, ſei es aus eigenem Antriebe, ſei es 
auf desfallſige Anordnung der Auffihtsbehörde, bechließen, müſſen die Ange⸗ 


hörigen des betreffenden Verbandes in Anſehung der ihnen nach dem maßge⸗ 


benden Gemeinheitsbeſchluſſe obliegenden Leiſtungen — unbeſchadet ihres 
Beſchwerde⸗ und Klagerechts wegen Umlegung der betreffenden Laſten, bezw. 
ihrer Heranziehung zu denſelben — den Anordnungen und Weiſungen der 


Ortspolizeibehörde oder des an Stelle der letzteren handelnden Gemeinde⸗(Guts) 


Vorſtehers ungeſäumte und pünktliche Folge leiſten. 
5 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden 
mit Geldſtrafe bis zu 30 , beſtraft. 
Königsberg, den 17. März 1877 : 
Der Ober: Präfident, Wirkliche Geh. Rath 
> ez. v. Horn, 
wird hierdurch publicirt mit dem Gesuchen an die Eigenthümer, Beſitzer oder 
Verwalter hieſiger Grundſtücke, dieſer für die Landwirthſchaft hoͤchſt gefährlichen 
Plage auch Ihrerſeits die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden und bei etwa ſich 
zeigenden Spuren 
Verordnung verlangte Anzeige bi uns anzubringen. 
Thorn, den 27. April 1877 


Die Polizei⸗Verwaltung. fi 
In Juoweaelaw he e 
iſt ein eleg Laden mit r n e e, Da 
großem Schaufenſter u. N (Schurtzwerk), welches vor dem 


Beziehen Schulden halber hat abge⸗ 
ein Kellerlokal in beſter dae ee nen ßen, "iR freihänbig 
ı zu verkaufen in Schwarzbruch durch 
Lage zu vermiethen. Jacob Zabel daſelbſt. 
H. Stolp. Ich baabſichtige e 
2 Vorwerke Culmer Vorſtadt Nr. „an der 
Cbauſſee gelegen, worin ſeit mehreren 
Skarszewo und Skarszewko nahe der Jabren Fleischerei betrieben wurde iſt, 
Bahnſtation Terespol gelegen, welche auf drei Jahre, v. 1. Octob. cr. , zu 
früher dem Sboinski'ſchen Majorate verpachten oder zu verk. Wendt. 
angehörten und gegenwärtig im) Zum Plätten und Waſweausveſſern, 
Turowski'ſchen Beſitze ſich befinden, find in und außer den Haufe, empfiehlt 
von St. Johanni er. ab zu verpachten ſich den geehrten Herribaften 
Nähere Auskunft ertheilt Johanna Timreck, 
eg 40 Gr. Gerberſtraße 176, 2 Tr. 
Warszawa Ulica Szpitalna 10. f 
Wir offeriren e e Es predigen 
beſten Portland-Cement“ „ e a 
mit 11,50 M. per Tonne, und Vormittag Herr Pfarrer Geſſel 
Kalk Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
mit 1.25 M. pr. Scheffel Maag 9 ne u. Ne in 
' 1 N er ev. a irche. Herr Pfarrer 
! H. Laasner & Co. Vetter. Prüfung der Confirmanden. 
77)C%%%%%CCC%%%// ( Pünne Ohne 
vergiethen; zu erfragen bi Herrn Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. d 
Gecechteſtr. 12 8/29. (Miſſionsſtunde.) 


der Wanderheuſchrecke ſogleich die im $ 1 der vorſtehenden 


er eee 


